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DAS HOHE UFER 


Heft 2 1920 2. Jahrg. 


DEIEESDERSREIENEOSTFE 
Die erfte Not ift 


wenn das Kind gefangen und gefellelt wird nördlich über die See oder 
füd 


ch über die Berge 
dann mag die Mutter des Kindes Erbe veräußern und ihr Kind löfen 
und ihm fein Leben damit retten helfen 


die zweite Not ilt 


wenn da teure Jahre kommen und der heiße Hunger über das Land 


fährt und das Kind Hungers fterben würde 


da mag die Mutter fein Erbe veräußern und ihm davon Kuh und Korn 


kaufe 


1, auf daß man ihm damit zum Leben helfe, denn Hunger ift 


der Schwerter [härfltes 


Jie dritte Not ift 


wenn das Kind ift fiodinackt oder hauslos und dann die nebeldülte 


acht und der notkalte Winter über die Zäune feigt, lo eilen alle 
Menfcen in ihren Hof und in ihr Haus, und das wilde Tier fucht de 
ıohlen Baum und der Berge Schlüfte, um « fein Leben zu frilter 

da weint das unmündige Kind und bel € ı Glieder und 
jammert, daß es kein Obdad habe, daß lein Vat er ihm helfer 


ollte gegen den kalten Winter und gegen de 


tief und in Dunkel ruht, unter Bichenholz und Erde, mit vier Nägeln 
verichlofflen und bedeckt 


dann darf die Mutter ihres Kindes Erbe veräußern und verkaufer 


M Oo R'D $ ee 


enn lich die Erben des Ermordeten nach erlegter 


Buße mit dem Mörder ausföhnen: 


Sie follen teilen miteinander 
Melfer und Braten und alle Dinge 
wie Freunde und nicht wie Feinde 
wer das bricht, foll landflüchtig und vertrieben lein, 
fo weit Menfchen landflüchtig fein können 
fo weit Chriftenleute in die Kirche gehen und Heiden- 
leute in ihren Tempeln opfern 
Feuer brennt und Erde grünt 
Kind nach der Mutter [chreit und Mutter Kind gebiert 
Menfchen Feuer entzünden 
Sciff [cheitert 


Schild blink 


Sonne Iceint 
Schnee fällt 
Ichreitet 


wädlt 


angen Frühlingstag und der Wind 
tehet unter beiden feinen Flügeln 

Himmel fih wölbt 

Welt gebaut 

Winde braule 

r zur Sec 


nd die M er N 1 


Ihm follen verfagt fein Kirchen und Gotteshäuler 
ter Leute Gemeinlchaft 


nd jederlei Wohnung, die Hölle ausgenommen 


\ber die Sühne fol 


en für ihn (den gefriederen 


Und wo beide Teile lich treffen zu Waller oder Land 
zu Schiff oder auf Schrittichuh, 

zu Meer oder auf Pferde Rücken 

follen fie teilen miteinander 

Ruder und Schöpfe, 

Grund oder Diele, wo es nottut 

und freundlich untereinander [ein 

wie Vater gegen Sohn und Sohn gegen Vater 

in allen Gelegenheiter 


Die Sprüche und Formeln des alten Rechts find gefunden und gefügt 


in einer Zeit, da unlere Sprache in eriten Blüten fand und unbefangen 


und ohne eitles Gelpreize noch anmaßliche Befcheidenheit ihrer bildenden 


und fpiegelnden Kräfte froh war. Diefe Formeln zeugen insgelamt 


von einer Meilterihaft des rechten, finnvoll=finnlihen Wortes, die in 


dielen Bezirken (und nicht nur in ihnen) völlig verloren gegangen unc 


beinahe Ichon undenkbar geworden ift; die Sprache des geltenden Rechtes 


ift ein bündiger Beweis für die Kataltropf rer unter des Gedank 
dürrer Zuctrute hinlhwindenden Kultur. Aber es ift nicht ander 


erlihen Sachlickeit heute 


wir empfinden die alten Sprüche in ihre: 


ganz als heroilhe Dichtungen nd neben ihre gebildeter 


Schönheit find alle tolenden Katar: und ftammelnden Katarrhalien 


des Tages wie eine Ichlechte Kreide ft, auf die man den Shwamn 


drückt. — Das erfte Stück, aus Richthofens Friefifhen Rechtsquellen i 


unler Deutfch übertragen, fteht in Wilhelm Scherers Geldhict« 
deutfchen Literatur, 13. Auflage, Berlin 1915, Seite 16, « 


Jacob Grimm aus einer dänilchen Überletzung der altnordil 


uns zurückgewonnen, J. Grimm, Deutliche Rectsaltertümer, 4. Auflage 


Berlin 1899, Band 1, Seite 56 


MARODEURE IM KUNSTGEWERBE 


eder künftlerilche Eroberungszug ilt von Marodeuren gefolgt, die da, 
wo andere kämpften, nad leichter Beute fuhen. Wer die Kunft 
nferer Zeit liebt und die neuen [höpferilchen Künltler, hat die Pflicht, 
zum Schutze des Wertvollen im Neuen die armleligen Gelftalten an 


den Pranger zu [tellen 
In Hannover hat dieles Marodeurtum einen beifpiellofen Umfang 


ingenommen. Anläßlich der Sezellionsausftellung wird in der Freien 
f 
t 


hat die Anfchauung Platz gegriffen, daß es genüge, einige moderne 
Äußerlichkeiten zu imitieren, um Änlprudı auf Beachtung zu verdienen, 
Handwerk ift nicht individualiftih, ift in feinem Werte beftimmt durch 
Zwed, Sorgfalt der Ausführung und Gefhmak. Aud die modernfien 
Formen find nur lebensfähig, wenn lie diefe Grundbedingungen be= 
htiger nicht durch die Liebe zur handwerklichen Arbeit, 
n Kunftgewerbe geführt wird, der fuche fih doc einen anderen Beruf, 


üd 


de n heutzutage leichter zu Geld kommen kann 

Nur ein Beifpiel aus diefem Getriebe: Die wundervolle Technik der 
Bati der Holland Hervorragendes geleiltet hat, ift im vergangenen 
ahr in Deutfhland in der minderwertigen Form der fogenannten 
Wicelbatik aufgenommen den. Es wurde aber überall fo ober- 


nd gelhmacklos wurden Farbtöpfe aus- 

leert Deutfchland der Ruf droht, gute Technik durch minder» 
ertige &, „billig und [chlecht“, entwertet zu haben. Die 
M rie z hft gern deutfche Batik aufgenommen hat und 
gung 
f h genau weiß, Ihon heute genötigt, franzölilche 


begrü d nler Kunftgewerbe eine wertvolle moderne Änr 


lod greif Den bwohl Frankreich erft durch diele 
jem Ulmfange ebenfalls auf die Batik 
T rbeiten die fra (hen Kunftgewerbler forgfältiger, und 
Ichon wieder für uns vorbildlich 


( ıllo den Kunftgewerbeleuten daraus erneut die Folgerung 


ır gut ift, wenn forgfältig und mit aller 


A 


JOHANN FRERKTINES 


THEATER-WINTE 


KESTNER-BÜHNE 


| dem ftumpfen und leeren Hin und Her des hannoverlihen Theater- 
betriebes (von einem Auf und Ab lo im allgemeinen zu [prechen, gäbe 
Ihon ein falfches Bild) find in diefem Winter zwei Erfcheinungen felt- 
zuftellen, die’eine leile und noch unlichere, aber von manchem begrüßte 
Hoffnung geben, es werde einmal auch bei uns von Theater-Kultur 
noch mehr zu bemerken fein als die zahlenmäßig größte Ortsgruppe 
des zu ihrer Förderung gegründeten Verbandes 

Die eine heißt: Keftner-Bühne, 

Das verwegene Unternehmen des Dr. Paul Erich Küppers und des 
Dr. Karl Schenzinger, in der Shauburg mit Hülfe der beften in Deutfch- 
land verfügbaren Schaulpieler Multeraufführungen der wichtigften Werke 
der neuen dramatilhen Literatur zu zeigen, it jetzt zwei Abende 
alt, und an beiden Ihien auf befondere Weile der Zufall beteiligt 

In Friedrich Koffkas „Kain zeigte zwar Ernft Deutlich die farke 
zielbewußte Technik des Berufenen und Hermann Thimig gar die ganz 


erfüllte Einfachheit des Auserwählten, die über alle Technik hinaus das 
Wunder vollbringt, die ganze Aı te das Niveau 
hier ebenfo unerreihbar Ichien, wie es felbltverltändlich fein follte, aber 


ihrung ha das lange 
der Bedeutung des Abends, wie wir fie fühlten, entlprach nicht ganz 
die Bedeutung der gewählten Dicitung. Kain, der Unfelige, der um- 
dunkelte Edelmenfc, der in Selbfthaß und Selbft-Mord fein Ideal zer 
(hlägt, den Harmlofen, den gedankenlos-töricten Alltags- und Sonnen 


menlcen: das neue Gleichnis für das alte Thema erlcheint nicht übermäßig 
glücklich und ilt in Koffkas Geltaltung nicht vielmehr als ein lehr künftlich 
indieLänge gezogener Totlchlagskrampf. (Eine dramatifche Entwicklung 
ift nicht vorhanden, fondern nur eine [zenilche, und man fragte nachher 
ral lo 


mit gutem Grunde, warum eigentlich, wenn die Dinge doc eir 
lagen, der Deutih den Thimig nicht gleich zu Anfang, als der in die 


Tür trat, vor den Kopf gelclagen habe.) — Und Werfels „‚Beluch aus 


heaterabend dauernderen Wert hätte 
falls aus 


lem Elyfhum“, der vielleicht dem 
geben können, blieb infolge eines blöden Z 
Der zweite Abend brachte Ibfens „Gelpenfter”, in einer Befetzung 
der Reinhardt-Bühnen, mit Rofa Bertens, Ernft Deutlich, Ferdinand 
Gregori, Paul Günther, Carola Toelle. Wieder eine durchaus an } 


fehnliche, im großen niveaugerechte Aufführung, wenn aud der Darfteller 
des Engftrand nicht dunkel getönten Ibfen, fondern ganz hellen Shake- 
[peare verabfolgte, und wenn auch im Laufe der Akte viele Male neben 
dem wie emaillierten Gelichte diefer Frau Alving das wundervoll durdh , 
feelte Antlitz einer anderen auftauchte, die uns freilich heute entrückt ift 
das der Agnes Sorma, die den Paftor Manders wirklich geliebt hatte, 


Aber warum überhaupt: „‚Gelpenlter“, von allen Dramen Ibfens das 


jenige, das uns am meilten hiltorifch geworden, dellen Problematik auch 


hier aufs gründlichfte ausgelhöpft ilt? Es I[ceint: weil wiederum ein 
Zufall im Augenblick 


Es wird die wichtigfte Verpflihtung)der Leiter der Bühne lein, den 


ne andere Möglichkeit zuließ 


Spielplan und feine Durdhführung gegen die Macht und den Anfcein de: 
Zufälligen zu fihern. Dann mögen wir die Keftnerbühne neben der 


n koftbarften Belitztümern buchen 


Kelftnergelellfhaft bei unfe 


€ 


Kein Zufall war es jedenfalls, daß unter den Zufchauern beider Abend: 


fehr viele von denen waren, die feit langem Theaterfeinde [hienen, we 
g 


eundet find 


fie dem Theater allzu b 


SCHAUSPIELHAUS 


sende, freilich auch immer nod 


Das andere wichtige 


fes Theaterwinters ift die übe 


befürchtungfhwere Phänomen 


rtichreitende Erneuerung des 


warten [tetig f 


ein einziges Stück vom F 


Dr. Rolf Roeı 

glaubliche w geh 

Klaus und Großltad fie Jı 

Aufftand der Abonnenten, de (und 

Das ift viel, und das Gefhid M fteht außer F 
Aber es ilt nicht alles gleiche N macht, Neben rüc 
Gelamtleiltu („Jud 


Braut von Mellına“) gab’s 


folides Stüdweı Iphigenie R ersholr Es ilt in Rechnung 


Itellen, daß die Tat des Regiffeurs vom Beltande des Perfonals abhängig 
ift, und daß in diefem Bezirk die Widerftände gegen Erneuerung und 
Ausbau am [&hwieriglten zu überwinden find, da es nahe liegt, hier 
Fragen künftlerifher Qualität mit wirtfhaftlihen Bedürfniflen zu ver- 
quicken,, aber gerade hier fällt auch die große Entfcheidung, ob wir in 
naher Zukunft endlich wieder ein ganz ernft zu nehmendes, mit dem 
höchften Maße zu mellendes T'heater haben werden, das jederzeit fähig 
ift, gutem Willen die zuverlällig gute Tat folgen zu lallen, oder ob, wenn 
auch auf einer etwas höheren Stufe, weiter gewurltelt werden muß 

Neben der Wichtigkeit diefes, noch fhwebenden Prozefles fällt die 
Tatfahe eines einzelnen gründlihen Mißgriffes in der Auswahl neuer 
Stücke nicht ins Gewicht, die Uraufführung von Droops „Unfchuld 
war (bis auf weiteres) ein Mißverftändnis. (Es kommt nicht darauf an 
eine Revolution auf die Bühne zu bringen, fondern darauf, diefe Bühne 
künftlerifch zu revolutionieren.) 


DIE ANDEREN 


Es ilt doch famos, daß die Zenfur abgelchaftt if. Man kann jetzt 
Sachen Ipielen, Sahen, daß den Dienftmädhen ganz anders wird 
Hei, das Erotene ift niht nur Gleichnis, alles Verbotene wird jetzt 
Ereignis. Selbft Hauptmanns „Webern‘ kommt die Torheit eines 
längft verblichenen Staatsbeamten zugute. Aber am ficherlten gehen 
die Stücke vom Hans und der Liele. (‚Was lich nun einmal nicht gehört 
was gottlos und beneidenswert 


Befonders Frank Wedekind fteht im Brennpunkt des Interelles. Auf 


den erlten Blick fcheint’s, als fei der verlorene Sohn plötzlich ein Lieb 
fing geworden in feiner Mutterltadt. Im Refidenztheater gibt's den 
„Erdgeilt“ und die „Büchle der Pandora“, im Deutfchen Theater „Früh 
lings Erwachen‘ und „Marquis von Keith 

Das könnte nun recht gur fein. Mündigen Menihen wird Wede 


anhaben, fondern auch geben : Einkehr und 


kinds Inferno nicht nur nic 
Einfict, die nicht frivol alles verzeiht, fondern lahlich abwägt und gütig 
zugreift Und das Bild eines feltfam benachteiligten, manilch ver 

'n beften Stunden und Werken für 


1€ 


kletterten Genies, das dodı in leit 

n R A an 
die deutfche Bühne Unverlierbares geleiftet hat. Aber weder das Inferno 
noch das Genie werden Ipürbaı Die Stücke, die lie da Ipielen (und 


es find jult feine beften), find gar nicht von Wedekind. In „Frühlings 
Erwacen” erwact alles Mögliche, nur der Frühling mit feiner Süßig- 
keit und feiner Not bleibt fchlafen. Es ift ein Öldruck nach einem Ge- 
mälde, fleißig, aber ohne Ähnlichkeit. „Erdgeilt‘” möcte angehen, die 
Darftellerin der Lulu hat das Welentliche, die abfolute Palfıvität, die 
animalifhe Unfchuld diefes Menfhenwelens recht gut erfaßt, aber dann | 
„Die Büchfe der Pandora”! Ein danse macabre auf der Drehorgel! 


Statt der firahlenden Glanzhölle des zweiten Aktes eine Orgie des 


Nam 


Portokallendefraudantenklubs in Kötfchenbroda, ftatt der fchauerlichen 
Elendshölle des dritten eine Art Konfirmandenidylie in der Dachftube 
Eine gemütliche Berg= und Talbahn ftatt des Höfllenfturzes. Auch die 
Lulu verfagte an diefem Abend völlig. Die koloflale tragilhe Groteske 
wurde beinahe zum Rührftück, und dies Gemifh von Zimperlichkeit 
und Lafter wirkte viel unanltändiger, als wenn man den Wedekind in feiner 
Größe und feiner Brutalität frei hätte walten fallen. — Auch dem „Marquis 
von Keith” ift man nicht weniger als alles — außer dem Feuerwerk — 
fchuldig geblieben 

Aber diefer „Wedekind“ hat großen Zulauf. Die Unmündigen 
drängen fih, ab und zu gibt’s einen kleinen Radau, doh das erhöht 
nur den Ruf. Der Spielplan rotiert, und die Kallıererin lächelt. 

Was man an diefen Stätten fonft nod [pielt, paßt meiltens befler da- 
hin: viel Wildgans, ein Sudermann, ein pofthumer Eulenberg, der allein 
feinem Verfaller ein unbeftreitbares Anrecht auf einen gelcützten 


Winkel im Maufofeum der Hoffnungen gibt, Rolf Laudners ex 


e Kotzebuerei „Chrilta die Tante”, gelegentlich ein 


prelhoniftifch frif 


[hwader Sternheim ı hier die Kinokönigin und da der Buden 
zauber, es ilt nicht [hade. Nur wenn Hafenclevers „Äntigone‘ oder 
Johfts „‚Einfamer“ in die Malcine gerät, tut's weh Und es tut auch 
weh, zu fehen, wie tüchtige Schaulpieler Mühe haben, lich zu bewahren. 


(Viel Glück in Hamburg, Maria Lorenz!) 


Dem Publikum aber tut gar nichts weh. Was die Schickung [dickt, 


ertrage! Und es wäre doc [ehr fatal, wenn am nädıften Abend in der 


—— 


Zeitung fände, daß man [ich viel befler amülıert hat, als es den 
Anfcein hatte. 
Die Kaflıererin lächelt immer noch 


MAN SR Fa AED 


DIE NACHFOLGER DES DR.BRINCKMANN 


er Abfchied Dr. Brinkmanns von den ftädtifhen Mufeen zu 

Hannover, für die er befonders auf dem Gebiete des Kunftgewerbes 
Hervorragendes geleiltet hat, wofür fih die Allgemeinheit freilich nicht 
interelherte, nötigt diele Stadt zur Überlegung, wie fie ihren Mufeums- 
befitz verwenden will. 

Die ftädtifhen Muleen enthalten: Deutliche Urgelcicte, Mittelmeer- 
kulturen der Frühzeit, Ethnographilces aus Japan, ältere Malerei und 
Plaftik, moderne Malerei und Plaftik, Kunftgewerbe, Landesgefchichtlihe 
Sammlungen, Stadthannoverfche Altertümer, Volkstum und Volkskunft 
aus Niederfahfen. Diefer ungeheuere Bildungsbeltz ift bisher in gänz- 
lich unzulänglihen Räumen aufgehäuft, zum großen Teil in Lager- 
räumen aufgeltapelt, von einem Mufeumsdirektor und zwei Affıftenten 
verwaltet worden, wobei ihre Tätigkeit, durch äußere und innere Ur- 
fachen gehemmt, (Reorganiliert die Mufeumskommillionen!) fich kaum 
über die Tätigkeit des forgfältigen Lagerhalters, Konfervators oder 
Mehrers des Belitzes erheben konnte. Bei dem Umfang des Belitzes 
und den Verhältnillen auf dem Kunftmarkte war es fhon bisher nicht 
möglich, daß ein Mufeumsdirektor fämtliche Gebiete fo beherrfchte, wie 
es erforderlih if. Noch weniger wird das möglich fein, wenn, wie 


es jetzt von allen Seiten mit Recht gelhieht, verlangt wird, daß die 
Mufeen werden lollen: ‚Akademien für jedermann‘, gewillermaßen 
das Zentrum der ltädtilchen Kunlt= und Bildungspflege. 

Die Stadt wird allo, wenn lie ihren Mufeumsbelitz nicht tot liegen 
lalfen will, gezwungen lein, an Stelle des einen Direktors, mit dem lie 
in Gehaltsdifferenzen gekommen war, mindeltens zwei, wahrlfceinlich 
aber drei Direktoren anftellen zu müllen: einen Direktor für das Kunlt- 
gewerbe, einen Direktor für moderne Malerei und Plaltik und einen für 
die Landesgelchichtlihen Sammlungen und die Volkskunft. Diele Über- 
zeugung deckt lich im wefentlihen mit den Anfchaungen der Denk- 
(hrift, die (hon vor dem Abfcied des Direktors Brinkmann von 
dem Abteilungsdirektor des Provinzial-Muleums, Dr. Jacob, veröftent 
licht wurde. Es gibt nur zwei Möglichkeiten: entweder man verzichtet 
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auf die lebendigen Bildungsmittel diefes außerordentlihen Mufeums- 
befitzes und läßt die Schätze lo eingekerkert, wie fie jetzt find, oder man 
entfchließt fich für die notwendige Forderung, aus ihnen die Akademie 
für jedermann zu machen, und tritt damit dem Mufeumsplan des 
Dr. Jacob bei 

Ältere Malerei und Plaftik des ftädtilhen Muleums gelangen dann im 
Austaulch gegen neuere Malerei und Plaftik in das Provinzial-Mufeum, 
al-Muleums wird städtifcher Beftz 
g altes Kunligewerbe und neue 


und alles Kunftgewerbe des Provir 


Einen Direktor zu finden, der gleichz 
Malerei und Plaftik beherrict, ilt faft ausgelchlollen, wenn man ver- 
gt, daß diefer Direktor diele Werte durch Vorträge mit Lichtbildern, 


Führungen, auswertet und durch neue Erwerbungen vermehrt. Es 
wird für das Kunstgewerbe ein befonderer Fachmann erforderlich fein. 
Deffen Gebiet ift am ftärkften in den ftädtifhen Sammlungen vertreten 
Es kann allo keine Frage lein, daß man einen Kunftgewerbe-Muleums=- 
direktor braucht, als welcher Direktor Brinkmann im welentlichen ja 
auch und mit großem Nutzen angeltellt war. Erfahrungsgemäß befteht 
aber für das Kunligewerbe in der Allgemeinheit nur ein geringes Inter 
elle, und es ift bisher nirgendwo geglückt, die Anteilnahme wesentlich zu 
heben. Aud 


gewerbes nicht möglich sein, ohne große Geldiummen Neuerwerbungen 


ird es bei dem internationalen Geltungswerte des Kunst 


gerade auf dielem Gebiet zu machen. Sparen aber ilt Parole 
Stadtdirektors Tramm ilt die Stadt 


Durd die Initiative des früh 


in den Belitz einer modernen Gemäldegalerie gekommen. So fehr man 


m einzelnen über die gegenwärtige Zulammenfetzung dieler modernen 
Galerie ftreiter inn, | inbeftreirbar ift, dal für neuere Kunft vom 
19, Jahrhı in den breitelten Schihten der Bevölkerung außer 


srdentliches Interelle befteht und, wenn ein Mufeum ein Weg ilt, auf 


dem der menld e Geilt zu einer Entwicklung gelangen kann, lo wird 
mit der modernen Galerie der Stadt dieler Weg am leichtelten gegeben 
Alle neueren Mufeumserfahrungen Iprehen dafür. (Man er- 


kundige fih beim Leiter der Mannheimer Kunlthalle, Dr. Wicert 


Nur für die moderne Galerie lallen {ich mit einem jährlihen Anfchaffungs 


von 30—40000 Mark plan 


Big Neuerwerbungen nodı befchaffen 
ınd damit das Intereffe an den Mufeen immer wieder neu beleben 
Nadı dem alten Rat von Tichudi, ehemals Direktor der Nationalgalerie 


n Berlin, (päter Leiter der Bayrilhen Staatsgalerien, ilt es richtiger und 


leichter durch das Verftändnis der modernen Kunft zur alten z 


gelangen 
als auf dem umgekehrten Wege in die Kunft eingeführt zu werden 
Am wichtigften wird allo die Befetzung der modernen Galerie fein 


Für den Poften der Landesgefcichtlihen Sammlungen haben wir in 


Dr. Peßler den geeigneten Mann, fragt lih nur, ob die Pflege der 


skunft des Volkskunde 


Landesgefcichtlihen Sammlungen und der Vc 


mufeums nicht Angelegenheit der Provinz werden kann, oder von ihr 
geleg 


wenigftens zum größeren Teil zu bezahlen ilt 


Wie man hört, bemühen fhon eine Reihe von Bewerbern um 


den Direktorpolten, den Dr. Brinkmann innegehabt hat. Es [cheint er 
forderlih zu fein, bevor man an die Wahl von Perfonen geht, diefe 


fachlichen Grundlagen zu prüfen. Dann aber Icheint es vor allem er 


forderlich, nicht die Bewe tellenjäger als die möglihe Auswahl 
zu betrachten, vielmehr muß es Pflicht der Stadt fein, zu erforihen, was 
für Mufeumsleute in Deutfchla 
folcher gr 


des Angebots, der 


d vorhanden find, und zu verluchen, aus 


enntnis und Einlicht heraus, nicht nach dem Zufall 


I-hi-wei: Dies ift der heilige Name oder der heilige Dreiklang. 
Mit I-hi-wei wird Es gerufen. 
I-hirwei: 
Dies ift Je-ho-va. 
I-hi-wei: 
Dies ift die heilige Dreieinigkeit: Gottvater, Sohn und 
Heiliger Geift. 
Drei aud find der Göttermenfhen, der Menfchengötter, der 
Menfcen, welche Gott geworden find: 
Der Inder Buddha. 
Der Jude Chriftus. 
Der Chinefe Laotle. 
Laotfe aber ift der Erfte unter ihnen 
In Laotfe fah er zum erften Male: Sich 
Danadı in Buddha. 
Danadı in Chriftus. 
Ich rufe ihn mit feinem Namen. 
Ich finge ihn mit feinem Dreiklang 
Daß er mich höre und erhöre: 


Sinn meiner Seele, Seele meines Seins. 


II 


Ich leugne nicht, daß ich die Weisheit habe vom Herrn der 
lieben Hügel, 

Von jenem, welchen man au den Alten vom Berge nennt. 

Fern aber [ei es von mir wie fernfte Ferne, meine Unvoll= 
kommenheiten, Unebenheiten, Unftimmigkeiten 

Unfinnigkeiten zu entfchuldigen mit meinem 

Hinweis auf den Erlaucten. 


Sondern: was ich Gutes habe: 
Solces ift von Ihm 
Was aber Torheit if — dies ift ganz mir zu eigen. 


I 


Dreimal muß der Menlc fich w andeln, um eines zu werden 


Vom Menfcen zum Tier 

Vom Tier zur Blume. 

Von der Blume zum Stein 
Gott ift das fteinerne He 


Ganz unbewegt: von Winden der Verzweiflung 
Ganz ungerührt: von Düften deı Verführung 


Ganz unverrückbar 


Es gibt nur eine W 


Die des Felfen 


Jer Fels ift ewig wahr 
IV 
gen heute wie vor taulend Jahren 
Gelang 
eute wie vor taufend e 
> Kselchrei 
ulcıt der a gall und we 
Nachtigall 
eder Efel ıf de 
Efel 
N ie Mi [ N 
Jeder Me 3 € 
Wer Bru 
Wer Feind eg 
Ih und D 1 ‘ W 


ch und Du: da 
Wehe ? 
Wir haben vergellen d: ie W di alle « 


Wir haben verloren 
Den Sinn. 
Verhandelt 
Das Sein 
Verwünfdt 
Die Seele 
Wir wollen zufammen fhweigen 
Mein Menfd 


Vielleicht daß wir uns dann verltehn 


Wir ind das Zweite 
Wir find der Durchgang 


Das Erfie geht durch 
Zum Dritten 

Wer ihm den Durchg 
Wehrt dem Br 
Wehrt dem Dritten 
Wehrt lich felbft 


hindurd 


ang wehrt 


Alfo wirkt er wie ein Mörder gegen fich felbft 


Sei wachlam! 
Und öffne deine Pforte: dem Erfien! 
Der Dreik 


I zum Einklang wer 


In dir 
Durch did 
)er Gort will Harfe auf dir Ipiele 
V 
er loll feit 


Wie | 
Das Sein: finnlich 
Der Sinn: finn=voll 


)ie Seele: fel 


ıicht werden ich 


Du und ich 
Wir follen Es werden 
Dies ift der heilige Dreiklang 


VI 
Es find drei Männer, welhe man Kong nennt 
Der erlte ift der Schaltende 
Der zweite ift der Waltende 
Der dritte ift der Be=haltende 
Scalten, walten, halten 


Sind die drei Eigenfhaften des Alten 


VIH 

Das Geheimnis aller Dinge ilt da 

Tai=kie 

Das Geheimnis aller Dinge ilt da 

a-nein 

edes Ding fagt zu jedem Ding 

a=nein 

ch liebe dich 

a=nein 

dh bin 

a=neın 

as Ja=nein ift das Nodh=nicht und das Nidt=me 

beherbergt das b und das Vielleid 

is bedingt die Dinge 

s befeelt die Seelen 

ift Vaterm ıller Ki 

Enkel der Al 


Und Ahne aller Enke 


lzhi=wei: dies ilt.d ilig« 


Drei ift die heilige Zat 


Denn 


Dreimal drei Zeiten lebt de 


Am dritten Tage der dritten Berufung ftirbt der Menfc. 
Drei if: 

Himmel, Erde, Menfc. 

Sonne, Mond, Stern. 

Stein, Blume, Tier. 

Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft. 

Mann, Frau, Kind. 

Sinn, Sein, Seele. 

Gehen auf der Erde, Shwimmen im Waller, Fliegen 

durd die Luft 

Der Liebende, die Geliebte und der Frühling 

Südpol, Nordpol und Erdenmitte, 

Ih, Du, Es. 


X 


Der Anfang: das ift nicht der Ur-Anfang 

Denn der Ur-Anfang ift kein Anfang 

Der Anfang 

It das Erwachen der Kreatur zu fih 

Wenn der Stein fällt und auffchlägt: ich, fo ift dies der 
Anfang 

Wenn der Baum bfüht und fartet: ich, fo ift dies der 
A 

Wenn die W raulcht und wirft ih über den Strand 
ich, lo ift dies der Anfang 

Aller Anfang ift leicht 

Aber [hwer las Fortfchreiten 


Von 


NUN 


| ANTONIE LEESER 
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Werkftätten Bernard Stadler, Paderborn 
Derkaufsftelle Hannover, Thielenplat 3 
Vertreter: Guftao Puls 
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Verlag Die Sichel Regensburg Rönigshof 


Die Sichel 


dweiter Jahrgang 
Herausgeber: Fofef Ahymann / Georg Britting 


Bezugsbedingungen: 
Einzelheft 2ME. / Vierteljahr 4 ME. / Jährlich 15 ME. 
Vorzugsausgabe, auf gutem ‘Papier, numeriert, von 
den Herausgebern handfigniert, mit einer handfignierten 
Originalgrafik in jedem Heft... . . . . jährlich 96 ME, 


Die Sichel weit geiftiges Leben als Totalität (Begeiftigung der 
Politik, Buchbeiprehung, Kritif, Philofopbie .. . .) 


Die Sichel dringt als exrfte und einzige Zeitjchrift der Welt 
auch literarifhe Schöpfungen übernationaler Zunge. 


Die Sichel bringtin jedem Heft 7_8 Originalgrafiten junger Runft. 


Mitarbeiter find: 
Abufch/Achmann/ Beft/FridaBettingen/ BrunoBeye/ Birdenbadh 
Kurt Bod / Georg Britting /van den Broede / Däubler / Dietrich 
Eberz/,Eidlig/ Eifold/Erbah/Edmund Fabry/ Felirmüller/ Genfede 
Erna Gerlah/Goeg/DO.M. Graf/Hans Harbed / Haringer / Hartig 
Rurt Heynide / Rrayl/ Rarl Lorenz / Mynona / Pannwig / Peudert 
Richter-Berlin / Reind! / Maria Reinhold / Rüger+ / Mary Sachs 
Ant. Schnad/ Friedr. Schnad/Schrimpf/Sendelbady/ Tappert/Zaref 


€s erfhienen an Sonderheften der Sichel: 


Augufl: Das erpreffioniitifche Erlibris / September: Bildniffe 
Oktober: Landichaft / Dezember: Die Mutter 


Das Januarheft 1920 erfhien (als erftes des zweiten Jahrgangs) 
als Sonderheft: Rudolf Pannwig 
Das Märzheft ift dem Maler Ahmann gewidmet 


VORZUGSDRUCKE 


AIRLINE DARIN 


DES VERLAGES RUDOLF KAEMMERER 


WALTER RHEINER / KOKAIN 
EOTUN ENT O. Bee 


Mit fieben Zeichnungen von Felixmüller. Einmalige Auf- 
lage von 300 numerierten und fignierten Exemplaren. 
Nr. 1—100 Mark 50. Nr. 101-300 Mark 25 


um 


CARL HAU PTMANN 
DIE LILIENWEISSE STUTE 


Brei NE NY O-@V. SE EEE 
Mit zwölf Originallithographien von Otto Schubert, Ein- 


malige Auflage von 300 numerierten und Iignierten Exem- 
Nr. 1—50 Mark 50.—-, Nr. 51—300 Mark 30.— 


KLABUND / MON N B ZUMA 
Bel: 'N- .E 3 KA A DE 
Mit vier farbigen Original-Holzfdnitten 
von Conftantin von Mitichke-Collande 


Einmalige Auflage von 300 numerierten und lignierten Exem- 
plaren, Nr. 1-50 Mark 80.—, Nr. 51—300 Mark 60. — 
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RUDOLF KAEMMERER / VE RL AG 
DRESDEN 


DER CICERONE 


ILLUSTRIERTE HALBMONATSSCHRIFT FÜR 
KÜNSTLER, KUNSTFREUNDE UND SAMMLER 


Herausgegeben von Profeflor Dr. Georg Biermann 


Abonnementspreis M. 15.— vierteljährlich 
Probeheft 


hat jetst feinen Ausbau zur 


großzügigen modernen Kunftzeitfcrift 


und zwar der einzigen vierzehntägig erfheinenden vollendet. 
Er fieht hinfort feine Aufgabe darin, den intereflierten Kreifen die 
Bekanntfchaft mit dem, was von hoher Warte aus wertvoll und 
bleibend an unfererjungen expreffioniftifhen Kunft erfheint, zu ver- 
mitteln. Unabhängig von den Strömungen der Mode verludt er 
ein Programm zu realifieren, das die Wertung aller fchöpferifhen 
Kräfte diefer Zeit als Grundlage erkennt und deffen Vielfeitigkeit 
das gefamte Gebiet der bildenden Kuntt, Architektur, Plaftik, Malerei, 
Graphik und angewandten Kunft in fich (hließt. — Der „Zwiebel- 
fifh“ erklärt den Cicerone für 


„eine derbeftenKunftzeitfchriftenüberhaupt“ 


und empfiehlt ihn unter den Blättern für Kunft und Literatur 
„an erfter Stelle“ 
Getreu feiner Tradition pflegt der „Cicerone“ das Sammelwefen der 
Zeitin reich illuftrierten Beiträgen, nimmtergleichzeitigauchineinem 
international vertieften aktuellen Teil zu allen Kunftereigniffen und 
Gefchehniffen Stellung, die auf dem Gebiet der Ausftellungen, 
Sammlungen, Verfteigerungen ufw. für die Kenntnis des modernen 
Kunftfreundes wertvoll find. Befonderen Anklang hat die 
Beilage „Verfteigerungsergebniffe“ 
gefunden, die es dem Händler und Sammler ermöglict, bei Auk- 
tionen das Vergleihsmaterial ftets mit fih zu führen. Neu 
eingerichtet find die Rubriken: 
„Alte und neue Graphik“ 
unter Leitung von Dr. Karl Schwarz, Berlin, die dem ftändig 
wachfenden Intereffe für Graphik Rechnung trägt, und 
„Büherfammelwefen“ 
unter Leitung von Bibliotheksdirektor Dr.E.von Rath, die mit den 
regelmäßigen Beriditen von Profeffor Dr. Minde-Pouet, dem 
Leiter der Deutfchen Bücherei, überneue Liebhaberausgaben für die 
Bibliophilen beftimmtiftundgroßen Anklang bei diefen gefunden hat. 
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